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ZU GUT FÜR DIE TONNE
Abfallvermeidung auch für Handy, Kühlschrank & Co.

Reparatur ist eine einfache Möglichkeit, Elektroschrottmengen zu ver-
ringern und damit Menschen und Umwelt zu schützen. Neue Regeln in-
nerhalb der Europäischen Union (EU) für Hersteller sollen das Reparieren 
vereinfachen und den Trend der Wegwerfkultur stoppen. Um dieses Ziel 
zu erreichen, muss die EU aber noch ambitionierter vorgehen. Die Bun-
desregierung könnte mit gutem Beispiel vorangehen. 

V on den 45 Millionen Tonnen 
Elektroschrott, die jährlich 
weltweit entstehen, werden nur 

9 Millionen Tonnen gesammelt und 
fachgerecht recycelt.  1 Der Großteil 
des Schrotts, zu dem beispielweise 
Smartphones, Waschmaschinen, Toas-
ter oder Lampen gehören, wird falsch 
entsorgt, landet in der Umwelt oder 
über illegale Exporte auf Elektro-
mülldeponien. Auch in Deutschland 
– dem vermeintlichen Weltmeister im 
Mülltrennen und Recyceln – wurde 
weniger als die Hälfte der ausgedien-
ten Elektrogeräte gesammelt und 
wiederverwertet. Gleichzeitig kaufen 
und produzieren wir immer mehr 
neue Produkte: Fast 2 Millionen Ton-
nen Elektrogeräte landeten 2016 auf 
dem deutschen Markt und es werden 
jährlich rund 100.000 Tonnen mehr.  2 
Problematisch ist daran nicht nur, 

dass die Geräte hochgiftige Stoffe 
enthalten, die bei falscher Entsorgung 
eine Gefahr für die menschliche Ge-
sundheit und die Umwelt darstellen. 
Schon die Produktion der Geräte 
verbraucht wertvolle Rohstoffe, die 
häufig unter problematischen Um-
ständen abgebaut werden. Der Abbau 
gefährdet Menschenleben, verseucht 
Trinkwasser, zerstört Landschaften 
und setzt Giftstoffe frei.

Der Wegwerftrend
Um diese schädlichen Auswirkungen 
zu verringern, muss nicht nur die 
Sammlung und Wiederverwertung 
von Elektroaltgeräten viel besser 
funktionieren. Es braucht auch ei-
nen generellen Wandel im Umgang 
mit den Produkten. Seit 2004 werden 
immer mehr Elektro- und Elektronik-
geräte innerhalb der ersten 5 Jahre 

bereits ersetzt.  3 Das liegt zum einen 
an immer schnelleren technischen 
Entwicklungen und den Wünschen 
der KonsumentInnen nach besseren 
Produkten. Der neue Kühlschrank 
ist noch einen Tick energieeffizien-
ter, das neue Smartphone noch einen 
Tick schneller und der neue Staub-
sauger hat jetzt WLAN. Bei einigen 
Produkten wie Waschmaschinen ist 
der Trend aber auch darauf zurück-
zuführen, dass die Geräte schneller 
kaputtgehen. Die Gründe dafür rei-
chen von unsachgemäßer Benutzung 
über minderwertige Materialien in der 
Herstellung bis zu vorsätzlich einge-
bauten Schwachstellen, die die Pro-
duktlebenszeit verkürzen, sogenann-
ter geplanter Obsoleszenz. Obwohl 
weit über die Hälfte der Verbrauche-
rInnen sich wünscht, Geräte häufiger 
zu reparieren statt sie wegzuwerfen,  4 
entscheiden sich die meisten doch für 
den Neukauf und damit für weiteren 
Rohstoffabbau und mehr Elektro-
schrott. Das liegt vor allem daran, 
dass Ersatzteile häufig annähernd so 
teuer oder sogar teurer sind als kom-
plett neue Produkte. In vielen Fällen 
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Zu teure Ersatzteile oder gar gänzlich fehlende Reparaturmöglichkeiten führen eher zum Neukauf, statt zur Reparatur von kaputten Geräten.



THEMEN AUS DEM FORUM

39Rundbrief 1 / 2019

ist eine Reparatur auch gar nicht 
möglich, weil Ersatzteile nicht mehr 
verfügbar sind. Und selbst wenn sie 
zu einem günstigen Preis erhältlich 
sind, kann es sein, dass Teile des Ge-
räts verklebt sind und ein Auseinan-
dernehmen überhaupt nicht möglich 
ist, ohne das Produkt zu zerstören. 

Reparatur politisch fördern
Um das volle Potential von Reparatur 
für Ressourcenschutz, Abfallvermei-
dung, Verbraucherschutz und die lo-
kale Wirtschaft auszuschöpfen, müs-
sen die zuständigen PolitikerInnen 
diese Hindernisse beseitigen. Freiwil-
lige Absichtserklärungen und Ermun-
terungen der Politik an die Industrie, 
die Produktlebenszeit zu verlängern, 
reichen hier nicht. Nur verbindliche 
Regeln und kluge Anreize könnten 
Reparatur für VerbraucherInnen und 
Dienstleister attraktiver machen. Wie 
könnten solche Regeln aussehen? 
Hersteller müssen dazu verpflichtet 
werden, Ersatzteile zur Verfügung 
zu stellen und den VerbraucherInnen 
Zugang zu Informationen über den 
Aufbau der Geräte und Diagnosetools 
ermöglichen. Auch ein reduzierter 
Mehrwertsteuersatz auf Reparatur-
dienstleistungen und Gebrauchtwa-
ren, wie er in vielen europäischen 
Ländern bereits existiert, ist ein wich-
tiger Schritt, um Wiederverwendung 
zu fördern. Auch bei der Produktent-
wicklung muss Reparatur bereits eine 
Rolle spielen. DesignerInnen sollten 
nicht nur Ästhetik und Handhabung 
eines Produkts beachten, sondern 
auch die Frage, ob das Gerät prob-
lemlos auseinandergenommen und 
einzelne Bauteile ausgetauscht wer-
den können. 

Forderungen aus der  
Zivilgesellschaft werden lauter
Viele zivilgesellschaftliche AkteurIn-
nen aus den Bereichen Umwelt- und 
Verbraucherschutz und auch Hand-
werksbetriebe setzen sich seit einigen 
Jahren verstärkt dafür ein, Reparatur 
politisch voranzubringen. Neben 
Ersatzteilen, Steuervergünstigungen 
und gutem Produktdesign fordern sie 
auch, die Entnahme von Ersatzteilen 
aus Altgeräten zu vereinfachen und 
Hürden für die Reparatur-Autorisie-
rung von Fachbetrieben zu senken. 
Auch immer mehr VerbraucherInnen 
wünschen sich genau solche Maßnah-
men, um den Trend der Wegwerfkul-
tur zu stoppen. Das wird beispielswei-
se deutlich, wenn man sich anschaut, 
wie viele Menschen inzwischen in 

nachbarschaftlichen Repair Cafés 
oder Reparatur-Initiativen aktiv sind. 
In den letzten 10 Jahren sind über 900 
Initiativen in Deutschland entstan-
den, in denen die TeilnehmerInnen 
gemeinschaftlich defekte Toaster, 
Laptops, Fahrräder und vieles mehr 
wieder in Stand setzen und ihr Wissen 
und Können miteinander teilen. Doch 
auch die ReparateurInnen in den In-
itiativen stoßen immer wieder an ihre 
Grenzen, wenn Ersatzteile nicht ver-
fügbar oder Geräteteile verklebt sind.

Ende 2018 verdeutlichte eine Pe-
tition für verbindliche Reparatur-
standards, wie vielen Menschen das 
Thema unter den Nägeln brennt: In-
nerhalb von 2 Monaten unterzeich-
neten über 100.000 Menschen den 
Appell an die Bundesregierung, sich 
auf europäischer Ebene für bessere 
Reparaturbedingungen einzusetzen.

Ökodesign …
Konkret bezog die Petition sich auf 
die Überarbeitung der EU-Ökodesi-
gnrichtlinie. Die EU-Mitgliedstaaten 
stimmten im Dezember 2018 über 
einen Vorschlag der EU-Kommission 
ab, der die Aufnahme von Reparatur-
vorschriften in die EU-Ökodesign-
Richtlinie vorsah. Neben der Ener-
gie- sollte die Richtlinie erstmals auch 
die Ressourceneffizienz von Elektro-
geräten festschreiben. Obwohl zu-
nächst nicht alle VertreterInnen der 
Mitgliedstaaten die Vorschläge un-
terstützten und Bedenken bezüglich 
der Umsetzung anmeldeten, einigten 
sie sich im letzten Dezember und Ja-
nuar auf die fortschrittlichen Regeln 
für verschiedene Produktgruppen. 
Stimmen das EU-Parlament und 
der Ministerrat den Vorgaben in den 
nächsten Monaten zu, gelten ab 2021 
erstmals EU-weite Reparaturstan-
dards für Kühlschränke, Waschma-
schinen, Geschirrspüler, Displays und 
Leuchtmittel. Bestimmte Ersatzteile 
wie Handgriffe, Scharniere oder Dich-
tungen müssen VerbraucherInnen 
dann mindestens 7 beziehungsweise 
10 Jahre lang zur Verfügung stehen. 
Professionellen Reparaturbetrieben 
muss eine breitere Palette von Ersatz-
teilen wie Thermostate, Batterien und 
Akkus, Motoren und Pumpen zur Ver-
fügung gestellt werden. Die Herstel-
ler müssen die Ersatzteile außerdem 
innerhalb von 15 Werktagen liefern 
und sicherstellen, dass eine Repara-
tur mit handelsüblichen Werkzeugen 
möglich ist, ohne dass dabei Schäden 
am Gerät entstehen. Für Reparatur-
informationen dürfen Hersteller nur 

noch einen „angemessenen und ver-
hältnismäßigen“ Preis verlangen. 

… kann nur der Anfang sein
Mit diesen Regeln hat die EU einen 
ersten wichtigen Schritt für mehr Res-
sourcenschutz getan, den wir auch 
dem Engagement der Zivilgesellschaft 
zu verdanken haben, die ihre Forde-
rungen klar zum Ausdruck gebracht 
hat. Ein solches Eintreten braucht 
es auch weiterhin, um sicherzustel-
len, dass die neuen Anforderungen 
nicht nur für professionelle Repara-
turbetriebe gelten und auf alle Pro-
duktgruppen angewendet werden. 
Doch neben der EU-Kommission ist 
hier auch die Bundesregierung ge-
fragt und muss auf nationaler Ebene 
reparaturfördernde Maßnahmen wie 
Steuervorteile umsetzen und mit gu-
tem Beispiel vorangehen. Die aktuelle 
Situation verlangt schnelles Handeln. 
Praktikable Lösungsvorschläge lie-
gen auf dem Tisch und die positiven 
Auswirkungen von Reparatur auf die 
Gesellschaft und Umwelt sind unver-
kennbar – wir müssen sie nur nutzen. 
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